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Die Ruderer.
Hörft du den Aufruhr des Todes von ferne,
Den Ruf zwiSchen Feuerfluten und verderbenfchwangeren Wolken —
Des Kapitäns Ruf an den Steuermann, zu wenden das Schiff nach

namenlofer Kulte?
Denn die Zeit ift vorüber — die Stille Zeit im Hafen,
Wo diefelbe alte Ware gekauft und verkauft wird in endlofer Runde,
Wo tote Dinge treiben, ausgefchöpft und leer von Wahrheit.
Sie erwachen in plötzlicher Angft und fragen:
„Kameraden, welche Stunde fchlägt? Wann wird der Morgen grauen?"
Die Wolken haben die Sterne ausgelöfcht —
Wer ift denn da, der den winkenden Finger des Tages fehen kann?
Sie flürzen heraus mit Rudern in der Hand, die Betten find leer, die

Mutter betet, das Weib fpäht an der Türe;
Ein Klageruf des Scheidens fteigt aut zum Himmel,
Und die Stimme des Kapitäns ertönt im Finftern:
„Kommt, Seeleute, denn die Zeit im Hafen ill vorüber!"
Alle Schwarzen Uebel in der Welt haben ihre Ufer überflutet,
Dennoch, Ruderer, geht an Eure Plätze mit den Segnungen der Trüb-

fal in Eurer Seele.

Wen fcheltet ihr, Brüder? Beugt Euer Haupt!
Die Sünde war Euer und unfer.
Die Glut wachfend im Herzen Gottes feit Jahrtaufenden —
Die Feigheit der Schwachen, die Vermeffenheit der Starken, die Gier

fetten Gedeihens, der Groll der Gekränkten, Stolz der Raffe und
Schmähung der Menfchlichkeit —

Hat Gottes Frieden zerriffen und wütet im Sturm.
Wie eine reife Schale laß den Sturm in Stücke zerbrechen und fein

Heer im Donnern ausfchütten.
Haltet an Euer Toben von Mißgunft und Eigengunft,
Und mit dem Frieden Stummen Gebets auf Eurer Stirne Steuert nach

jener namenlofen Kulte.
Wir haben Sünde und Uebel gekannt jedweden Tag, und Tod haben

wir erfahren.
Sie ziehen über unfere Welt gleich Wolken, die mit dem Lachen

ihrer Blitze unfer fpotten.
Plötzlich liehen fie da, eine fintiere, unheildrohende Maffe.
Und die Menfchen muffen vor Sie hintreten und fagen:
„Wir fürchten dich nicht, Ungeheuer, denn wir haben jeden Tag ge¬

lebt und euch überwunden.
Und wir Herben mit dem Glauben, daß der Friede wahr ill und das

Gute wahr ift, und wahr ift der Ewige Eine! —"
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Wenn der Unfterbliche nicht im Herzen des Todes wohnt,
Wenn die Blüte fröhlicher Weisheit nicht aus der Kelchhütte des

Leidens hervorbricht,
Wenn der Stolz nicht zufammenbricht unter der Lall feines Zierrats,
Von wannen foil dann die Hoffnung kommen, die diete Menfchen

aus ihrem Heim treibt wie Sterne, die im Morgenlichte fich in
den Tod ftürzen?

Soll der Wert des Märtyrerblutes und der Muttertränen gänzlich
verloren fein im Staube der Erde, und nicht den Flimmel erkaufen?

Und wenn der Menfch die Grenzen der Sterblichkeit durchbricht,
offenbart fich nicht im Selben Augenblick das GrenzenloSe?

Rabindranath Tagore.

Wer wälzt uns den Stein von des Grabes Tür?
Und als der Sabbat vorüber war, kauften Maria von Magdala

und Maria, die Frau des Jakobus und Salome wohlriechende
Salben, daß fie hingingen und ihn einbalfamierten. Und fie gehen fehr
früh am Morgen nach dem Sabbat zur Grabftätte, als eben die
Sonne aufging. Und Sie fprachen zueinander: „Wer wälzt uns den
Stein von des Grabes Tür?" Denn er war fehr fchwer. Und wie
fie zu dem Grabe kamen, fahen fie dort einen Jüngling zur Rechten

fitzen, mit einem weißen Gewand angetan, und Sie erfchraken.
Er aber tpricht zu ihnen: „Erfchrecket nicht. Ihr fuchet Jefus von
Nazareth, den Gekreuzigten: er ift auferstanden, er ift nicht
hier." Ev. Markus 16, 1—6.

Die Frauen, die am Oftermorgen zu dem Grabe gingen, in das

man ihre Hoffnung und Liebe gelegt, ftanden vor einer Unmöglichkeit:
wie wollten Sie mit ihren Schwachen Frauenkräften den Stein

wegwälzen, der vor das Grab getan worden war? „Denn er war fehr
fchwer." Aber liehe da, das große Wunder, das Wunder der Wunder
in der Gefchichte: der Stein war weggewälzt. Und nicht nur das. Sie

waren mit einer befcheidenen Abficht gekommen: nur den geliebten
Leichnam wollten fie ehren, mit Salben und Hüllen, nicht mehr. Aber
nun das Erftaunliche, Unglaubliche, Unerhörte: das Grab ill leer und
es tönt ihnen entgegen: „Was fuchet ihr den Lebendigen bei den
Toten? Er ift nicht hier, er ift auferstanden."

Was ift gefchehen? Wer hat den Stein gehoben? Ein Erdbeben
ift gefchehen. Der lebendige Gott hat das Grab berührt — der ftärke,
helle Engel ill fein Sinnbild — und es hat fich geöffnet. Und das ift
und bleibt die OfterbotSchaft Sür alle Zeiten und alle Lagen, das ift
und bleibt das nicht nur einmal gefchehene, fondern lebendig durch
die Gefchichte fchreitende immer neue Ofterwunder.

Ein großes Erdbeben in der GeSchichte ift die Auferftehung
Chrifti.

Sie ill das größte Erdbeben darin, ja das Erdbeben. Sie ift es für
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